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Anekdoten und Züge zur Charakteriſtik 
Friedrich Wilhelm's III. 


Es iſt ſchwerlich ein Fürſt zu nennen, der (in beſter Bes 
deutung des Wortes) freigebiger als Friedrich Wilhelm III. 
war. Bereitwilligſt wurden die bedeutendſten Summen herge⸗ 
geben, wo es einen edlen Zweck galt, wo das Unglück Bei⸗ 
ſtand forderte. Dagegen war der König wie mehrere ſeiner 
Anherren in kleinen Dingen überaus genau. War ein Meubel 
do zerbrechlich, ein Kleidungsſtück jo abgetragen worden, daß es 
nothwendig erſetzt werden mußte, ſo konnte dies nur auf weit⸗ 
Täufigen Umivegen bewirkt werden. Beſtand das neue Meuble 


gar aus Mahagony, jo fehlte gewiß nicht die unwillige Aeuße⸗ 


rung: „Dummes Zeug! Virkenholz thut dieſelben Dienſte.“ 


Der König ließ ſich neue Aermel in alte Röcke ſetzen, feine 
Stiefeln wurden mehrfach geflickt und gewiß iſt kein Monarch 
ſchlechter chauſtrt geweſen als Friedrich Wilhelm III. Als ihm 
gegen Ende der zwanziger Jahre der Schneider Wille in Pots⸗ 
dam, der Grenadier in der Leibkompagnie geweſen war, zu einer 
Uniform Maaß nahm, ſagte der König: Kennen Sie die Uns 
terjacke noch? Haben Sie mir 1809 in Königsberg gemacht.“ 


Der König, der zu einem Mandder fuhr, befahl ſeinen Hut in 


den Wagen zu legen. Beim Einſteigen ſteht er dieſen nicht 


und der Laqual erklärt, ihn in ven Sitzkaſten gethan zu haben. 


Herrn, 


1 


„Dummheiten! 1 5 Hut ruiniren““ — „Ihre Majeſtat, 15 
iſt ja der Alte mit dem großen Loche.“ — „Nun, das geht 
ihn wohl was an, ob ein Loch in meinem Hut iſt.“ — Ein 


anderes Mal wurde aber bel einer großen Parade der neile 
Hut total naß. Sowie er in das Schloß von Charlottenbutg 
trat, war ſein erſtes Wort: „Imfames Wetter! neuer Hut und 
Federbuſch, Alles ruinirt. — Der Caſtellan erlaubte ſich die 
Bemerkung, daß man den Buſch waſchen könne. „Weiß wohl, 
koſtet aber wenigſtens einen Thaler.“ — Andererſeits lag auch 
dieſer Sparfamfeit zum Grunde, daß er ſich wie ein Jeder von 
einem alten, aber recht bequemen und dadurch liebgewonnenen 
Kleidungsſtücke ſchwer trennte. Als eines Tages der König im 
Koͤnigſtadter Theater war, wurde ihm ſein uralter hellgrauer 
dünner Mantel geſtohlen. Die Polizei ermittelte bald 
den Diebſtahl, der König ſprach aber ſeine große Verwunderung 
aus, daß der Dieb, der den Mantel verſetzt hatte, für dieſes 
werthvolle Stück jo wenig erhalten habe. 


und ganz 


Die Kaiſerin von 
Rußland verehrte ihrem Vater einen neuen Mantel. 

Auf einer Promenade in Töplig begegnet der König einem 
den er der Haltung und dem Schnurrbarte nach für 
einen Officier hielt. Der Befragte war aber ein Weinhändler 


aus Ungarn. Nachdem der Konig nach einem freundlichen 


Gruße wieder eine Strecke entfernt war, rief ihm der Wein⸗ 


händler nach und fragte, ob er nicht ein Officier ſei, was Bis 


\ . 
_ a. — 


jaht wurde. „Schaun s, da ſind wir wohl a Hauptmann oder 


à Majors“ — „Mehr.“ — „Was, gor a General?“ — 


„Noch mehr!“ — „Nu hol, was ieh dann noch mehr 
als ä General?" — „Ein König)” — „Tauſend Sappermentt 
find wir ä König! J, da gratulir i viel Tauſendmal!“ — 
Und ohne die geringſte Ueberraſchung, aber mit der allergrößten 
Herzlichkeit drückte der ehrliche Ungar dem Könige die Hand. 
Der ehemalige Unterofſicier Sandermeler, Inhaber der ſil⸗ 
bernen Medaille, brachte aus der Grafſchaft Mark einen Sohn 
nach Potsdam, der in die Leibcompagnie des 1. Garderegiments 
eingeſtellt wurde. Zwei Jahre darauf geſtellte Sandermeier zur 
Leibcompagnie noch zwei indeſſen nach- und hochaufgewachſene 
Söhne. Der König freuete ſich darüder, ließ den alten Mann 
vor ſich kommen und ſchenkte ihm einen freien Poſtpaß zur 
Rückreiſe und 14 Frd'or. — Im folgenden Jahre paſſirte der 
König auf einer ‚Reife eine kleine Stadt in Weſtphalen. Das 
längere Fahren äußerte auf feine Conſtitution einen ſehr üblen 
Einfluß und jo war bei Reiſen die Laune gewöhnlich nicht die 
beſte. Mit dem Laudrathe werden nur ein paar Worte ge⸗ 
wechſelt, finſter ſitzt der König in der Wagenecke und ſtumm 
ſtehen die Einwohner im Kreiſe. Da macht ſich aus dieſen ein 
alter Bauersmann Bahn, und als ihn ein Gensd'arm zuräck⸗ 
halten will, ruft ver König: „Durchlaſſen! Kenne den Mann. 
— Wie gehr's, Sandermeier?“ — „Mir geht es recht gut, 
wollte man Ew. Majeſtat mal fragen, was meine Jungens in 
„W zird ihnen wohl auch gut gehen; habe 
„Nun, t wenn Sie wieder nach 


Potsdam machen.“ 
nichts Nachtheiliges 7 J 
Potsdamm kommen, da grüßen Sie fie doch ſchoͤn von mix.“ 
— „Werde beſorgen.“ Kaum war der König im Schloſſe in 
Potsdamm abgeſtiegen, als ein Xeibjäger, — es war gerade 
Varadezeit, — den Befehl brachte, es ſollten die Grenadiere 
Sandermeier von der Leibeompagnie ſogleich auf das Schloß 
kommen. „Habe Euren Vater geſehen, iſt recht munter. Laßt 
Euch grüßen, was ich hiermit gethan haben will.“ Darauf 
erhielten ſie noch ein Frühſtück. — 

Der Kriegsminiſter, General von Witzleben, kam eines 
Zuges zu dem Könige und fand denſelben in hoͤchſter Aufte⸗ 
gung, einen Brief in der Hand haltend. N ; 

„Leſen Sie,“ ruft der König dem General zu und reichte 
ihm von Brief Hinz leſen Siet mie ſo stuns zu ſchreiben 


Der Gereral las den Brief. Dieſer war von einem ver⸗ 
abſchiedeten Dffier , dem es, obgleich er eine ſtarke Familie 
hatte, doch nicht gelungen war. eine Verſorgung zu erhalten. 
Diefer Offtcier ſchrieb in. den ſlichteſten Ausdrücken: 

„Der König heiße der Gerechte, doch er könne ihm dieſen 
Namen nicht geben, denn ein gerechter Koͤnig würde einem 
Manne, der Blut und Leben für ihn eingeſetzt, nicht ſo vergel⸗ 
ten, daß er Hungers ſterben müſſe ze.“ 

Der König, der ſich über dieſe Beleidigungen noch immer 
in einem ſehr aufgeregten Zuſtande befand, befahl eine Unter⸗ 
ſuchung der Sache, forderte aber den Brief vom Kriegsminiſter 
zurück. 

Schon Tags darauf berichtete der Kriegsminiſter, der den 
Gang der Sache möͤglichſt beſchleunigt hatte, dem Könige, daß 
der Officier ſich wirklich in einer ſehr traurigen Lage beſinde, 
da er unglücklicher Welse, ſo oft er ſich um einen Posten er⸗ 
worben, ſtets niit ſolchen Bewerbern zuſanunengetroffen wäre, 
welche größere Berechtigungen und Beſähigungen, zu der Stelle 
gehabt hätten als er. Das ſei der Grund, warum er unsere 
ſorgt geblieben. Doch müſſe natürlich wegen ſeines rückſichts⸗ 
loſen Schreibens, ein ſtrenges Verfahren gegen ihn eingeleitet 
werden. a 2 
Der König hatte mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Be⸗ 
richt des Kriegsminiſters iert und ni ihm nun 
darauf: 

„Nein, ich habe mich beſonnenz der 4 iſt entweder 
in Folge feines Unglücks ſehr krank und dann dürfen wir nichts 


gegen ihn unternehmen, oder er iſt in ſeiuem Rechte gegen uns 
und dann hätten wir ſogar ſchwere Verſchuldung. Stellen Sie 


ihm alſo dieſe 100 Friedrichsd'or von mir zu und laſſen Sie 
ihm wiſſen, daß für ſeine Anſtellung geſorgt werden wird. 
Der König war eben ein jo großer Feind aller Ceremo⸗ 


nien, als er Freund unſchuldigen Scherzes war. 


Kurz nach ſeiner Thronbeſteigung ließ er die dane, 
ceremonienmeiſterin fragen; 


„Ob es ihm erlaubt ſei, Ihre Majeſtät die aun 5 


beſuchen. 5 


Die Ober ⸗ Sofeeremonienmeifterin ließ A „ 
werde Seine Majcftät ſogleich bei Ihrer Malzſtat anmelden, 
und daun Seiner Maleſtat. Antwort ſagen laſſen, ob. Ihre 
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wollen, den Veſuch Seiner Majeftät zu em: 


Mafeftät geruhen 
pfangen.“ zu e 3 
Zur Beſorgung des wichtigen Auftrags warf ſich nun die 
gute Dame ſogleich in geziemenden Staat, worauf fie, ſich nach 
den Gemächern der Königin begab, = 
Aber wer beschreibt ven Fähen Schreck, als ſie hier die 
Thür öffuete und das königliche Paar — ſo ganz mit Hinten⸗ 
anſetzung der Hofetikette — Arm in Arm neben einander auf 
dem Sopha ſitzen ſah! Sie bebte zurück und Ahnungsſchauer 
des jüngsten Tages durchbebten ihre Glieder. 
Ini Jahre 1827, zu der Zeit, wo der König den Fuß 
gebrochen hatte, erhielt der damalige Kriegsminiſter die uner⸗ 
wartete Meldung von dem Commandanten von Glatz, daß der 
„Oberſt d. Maſſenbach, welcher wegen ſeiner ſchriftlichen Angriffe 
auf den König zur Feſtungsſtrafe verurtheilt war, in Folge der 


eingegangenen Cabinetsordre auf freien Fuß gejept und nach 


‚feinen Gütern abgereiſt ſei. Der Kriegsminiſter war über die⸗ 


netzordre nicht das Mindeſte bekannt geworden. Er vermu⸗ 
thete, daß hier ein Betrug zum Grunde liege, eilte zum König 
Und trug dieſem den Fall vor. Aber der König, noch immer 
Tine, lächelt und erzählt ihm: f 

„Es hat ſeine Richtigkeit ſo. Vor einiger Zeit lag ich 
Pier Nachts und konnte vor Schmerzen an meinem Fuße nicht 
ſchlafen. Da dachte ich: wer mag dir wohl im Leben am 


Aeindlichſten begegnet fein, dich am bitterſten gekränkt haben, dem 


möchteft du wohl vergeben und eine Freunde machen. — Maſ⸗ 
ö ich befahl, ihn auf freien Fuß zu 


* 


ſenbach fiel mir ein und 
Ten? 
Br 


Notizen. a 


In Cambells Werk über „Friedrich den Großen, deſſen 


Hof und Zeit, findet ſich nachſtehende Anecdote: 


Als die Schweſter des Königs, die Herzogin von Braun⸗ 


ſchweig in Berlin war, ſchenkte Friedrich der Große eines Ta⸗ 
ges dem Grafen Schwerin eine Schnupftabacksdoſe, worauf ein 
Eſel gemalt war. Der Graf hatte den König kaum berlaſſen, 
als er ſeinen Diener mit der Doſe zu einem Künſtler ſchickte 
und denſelben erſuchen ließ, den Eſel zu entfernen und dafür 
auf die Doſe das Portrait des Königs zu malen. Nach eini⸗ 
gen Tagen ließ der Graf feine Doſe abſichtlich wie aus Verſe⸗ 


ben auf der Tafel ſtehen, und der König, der die Herzogin 


fen Vericht um fo beſtürzter, als ihm von einer ſolchen Cabi⸗ 


— 


veranlaſſen wollte, auf Koſten des Grafen zu lachen, erzählt, 


daß er demſelben eine Doſe geſchenkt habe. Die Skezogla 
wünſchte dieſelbe zu ſehen. Man übergab fie ihr, und ſobald 
fie einen Blick darauf geworfen hatte, wendete ſie ſich an den 
König mit den Worten: „Welche Aehnlichkeit!“ Wahrhaftig, 
Herr Bruder, es iſt dies eines der beſten Portraits don Dir, 
das ich je geſeben habe.“ 

Der König gerieth natürlich in Verlegenheit und meinte, 
man treibe den Scherz gar zu weit. Die Herzogin gab die 
Doſe ihrem Nachbar, fie wanderte auf dieſe Weiſe an det Ta⸗ 
fel rund herum, und alle Anweſenden ſtimmten in der Behaup⸗ 
tung überein, daß fie nie ein ähnlicheres Bild ihres Königs 
geſehen hatten. Dieſer wußte nicht was er denken ſollte, bis 
die Doſe endlich auch an ihn gelangte und er ſah, welchen 
Streich ihm Schwerin geſpielt hatte. Er lachte nun von Her⸗ 
zen ſelbſt mit. g | 


Ein flotter Vurſche wurde am Erſten von ſeinem Wirthe 
beſucht, der Geld verlangte. Als nichts erfolgte, ſagte dieſer, 


„Hätt' ich doch nur ein einziges Mal das Factum erlebt, daß 


Sie die Miethe pünklich bezahlten.“ — „Ci nun,“ werfegte der 
Andere, „wiſſen Sie denn nicht, daß Factum und Miet e (Dip 
the) ſich ſchnurſtraks entgegengeſetzt ſind.“ 8 


„Ach, Herr Dotter!“ fügte ein Patient, „wenn ich an 
dieſem Theil meines Körpers hintaſte, ſo empfinde ich heftige 
Schmerzen.“ — „Langen. Sie nicht hin!“ erwiederte der 
Arzt. N 


— .— al * 


Vierſilbige Charade. 
Mag man die Erſten werthlos nennen, 
Es ſteht ihr Cours oft hoch im Spiel, 
Ihn wird der Spieker anerkennen; 
Wie auch Fortuna's Loos ihm fick. 
Die letzten Sylben find ein Wagen, 
Den mächt'gen Dampfes Kräfte ziehn, 
Willſt Du des Weitern Dich befragen, 
Magſt Du zum Bahnhof Dich bemühn. — 
Das Ganze folgt in Kriegeszeiten t 
Den meiſten Heeren mit in's Feld, 
Doch niemals hilft's den Sieg erſtreiten 
Es hat Verdienſt, — erwirbt's dort Geld. 
Auflöfung in naͤchſter Nummer.) 


. 
44 


Aufloſung der Charade in vorletzter Nummers 
5211: | e — Er. Erich. * 


Anzeige. 
Am 7. d. M. früh zwiſchen 5—6 Uhr 
iſt mir aus der Schlafſtube eine einge⸗ 
häuſige ſilberne Taſchenuhr, woran 
eine ſilberne Halskette ſich befand, 
von der Wand geſtohlen worden. An 
der Uhr iſt an dem Griff ein lat. B. 
grav., am Zifferblatte an der linken Seite 
am Rande abgeſplittert und an der Kette 


iſt am Schloſſe der Name Dröse grav. 


und ein halbes Glied angelöthet. 
Oſtrog bei Ratibor, 
den 7. Juli 1844. 
Bujak, Schullehrer. 


—.— 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, welcher 
der polniſchen Sprache mächtig it, auch 
ſeiner Militairpflicht bereits genügt hat, 
wünſcht ein baldiges Unterkommen. Das 
ge iſt zu erfragen in der Expedition 
d. * 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
Wirthſchlafts⸗Beamter ſucht von Wis 
chacli o. ab ein anderweites Unterkommen. 
„Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
d. Blattes. . 


In meinem Haufe auf dem Neumarkt 
iſt das bisherige Schänk- Locale, welches 
ich zu einem Spezerei = Laden dinzurichten 
beabſichtige (da der nöthige Kellerraum 
nebſt Waarenremiſe vorhanden iſt) von 


jetzt ab zu vermiethen und zum 1. Octo⸗ 
ber c. zu beziehen. N 


Carl Luft. 


In meinem Hauſe auf der langen Gaſſe 
it der obere Stock nebſt Zubehör vom 1. 
October a. e. ab anderweitig zu vermie⸗ 
then und das Nähere darüber zu erfahren 
bel i Joſ. Blech. 
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20 = 3 7 
AAllllgemeiner Anzeiger. 
2er Üllgemielne Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gefanntes und wirktames Organ zur Verbreitung 
8 von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt 'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt, 


Es ſind mir am 6. d. M. Früh zwiſchen 6 und 7 Uhr eine große ſilberne 
mit den Buchſtaben L. v. V. gezeichnete Suppenkelle, und drei ſilberne ungezeichnete 
ßloffel, aus der Küchenſtube entwendet worden. Die Herrn Goldarbeiter und Pos 
lizei-Veamten erſuche ich daher ergebenſt; auf dieſe Gegenſtände gefaͤlligſt aufmertfam 
ſein, und vorkommenden Falls mich von ihrem Anhalten zur weitern Veranlaſſung in 
Kenntniß ſetzen zu wollen. Etwaige Auslagen und Koſten werde ich gern erſtatten, 
ſo wie beſondere Vemühungen angemeſſen honoriren. * 


Ratibor den 7. Juli 1844. > 
Hofrath Gläſer II, 0 
wohnhaft beim Herrn Stadtälteſten Frank 
vor dem neuen Thore. 


Den zahlreichen Beſitzern 
alter Auflagen des Brockhaus' ſchen 
Converſations⸗Lexikons. 5 


offeriren wir den Umtauſch ihrer alten, mehr oder weniger unbrauchbar gewor⸗ 
denen Auflagen gegen die neueſte Auflage, oder gegen andere gute 
Verlags : Artikel der rühmlichſt bekannten Brockhaus'ſchen Buchhandlung in 
Leipzig. Die näheren Vevingungen find in der Hirt'ſchen Buchhandlung 
in Ratibor einzuſehen. 0 a } 


Der deutſche Stegreifdichter Herr dulius Stein aus Wienbeabſich⸗ 
tigt Donnerſtag den 11 d. M. im Saale des Herrn Jaſchke eine ini⸗ 
proviſatoriſch⸗humoriſtiſche Vorleſung zu veranſtalten. Wenn der 
Allgemeinen Wiener Theater-Ze tung Glauben beigemeſſen werden darf, ſo ſoll das 


Talent des Herrn Stein ein wackeres ſein, welches dem hierortigen kunſtſinnigen Pu⸗ 
blikum einige angenehme Stunden verſchaffen dürfte. ee 
Eintrittskarten à 10%, find in der Hirt'ſchen Buchhandlung und 


Auktions-Anzeige. 6 
Donnerſtag den 11. d. M. früh 
11 Uhr werde ich vor dem Klepatſch⸗ 


Kretſcham in Boſatz eine dunkelbraune 


läbrige Stute meiftbietend verkaufen. 
9 den 8. Juli 1844. 
a Executor Schwabe. 
Guten Obſtwein zu ſolidem Preiſe 
empfing und empfiehlt, ſo wie andere 
gute Weine, Meth und Baieriſch Bier, 
die Kuffe a 1¼ n. 
J. Hoͤniger jun. 
Odervorſtadt. 


legt. und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


im Gaſthofe des Herrn Jaſchke zur gefaͤlligen Abnahme bereit. 
au Banhore, d Dertn eee 


Hiermit beehre ch mich gang erg, 
benſt anzuzeigen, daß von jetzt ab alle 
Sonntage, des Mittags Dinee, 
Nachmittags Concert und Schei⸗ 
benſchießen und Abends Bay 
ſtattfinden wird. Ich werde bemüht ſein, 


für Alles auf's Beſte zu ſorgen und er⸗ 


laube mir die ergebene Bitte um recht 
zahlreichen Beſuch. 
Wilhelmsbad den 9. Juli 1844. 
Baumert. 


In der Vögnerſchen Buc druckerei ſind 
2 parterre Stuben an ruhige Miether zu 


N vermiethen. 


Mit einer Beilage. 


des Allgemeinen Obe 


= 


2 
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So eben find erfchienen und bei Ferdinand Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47,) vorräthig, jo wie für 


m ů GE 7 
& 


rſchle ſiſchen Anzeigers. 


. Ratibor, Mittwoch den 10. Juli 1844. 


= 


das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


So eben ſind erſchienen und bei Fer⸗ 

dinand Hirt in Breslau, (Naſch⸗ 
markt Nr. 47), vorräthig, jo wie für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor: 


Kaufmaͤnniſche 


Arithmetik 


fuͤr Schul⸗ und Privat⸗ 
Unterricht, 
oder Schul ⸗ Rechenbuch von J. H. W. 


Elten und G. F. e Ar Theil. 
gr. 8. Hamburg, Herold. cartonnirt 


25 Se. 
Auflöͤſungen bierzu. gr. 8. Ebendaſelbſt. 
broſchirt 10 n 


Praktiſche 


Handbibliothek 
dein unugtger Kenntniſſe für 
Din Volks umerricht. 

Eine Sau n 
aus em Gelee ee dune dnn 
Lander⸗ und Völker geh a ungeſchichte, der 
5 er nde, der Welt⸗ und 
Menſchengeſchichte und der Technologie 
Als Hülfsbuch fur Lehrer te dende 
weiſung in den Realkenntneſſen, ite Sich 
zum Selbſtunterricht für alle Freunde * 
ſtruetiver Belehrung 
— son 
Dr. Emil Ferd. Vogel. 
a bis Zte Lfrg. 8. Leipzig, 
rauns. broſchirt 15 97 


— 
— 


Bluͤthen aus Salem. 


Ein katholiſches Gebete und Erbauungs⸗ 
buch in Proſa und Poeſie herausgegeben 
aus Eigenem und Fremden durch 
Ludwig Diernacher. 

12. Paſſau, Puſtet'ſche Buchhandlung. 
br. 1 . 10 gr 


Hauptverbeſſerungen 
in der deutſchen Landwirthſchaft 


durch welche meiſtens mit der aus der 
Wirthſchaft ſelbſt hervorgehenden Mitteln 
der Ertrag und Werth der Güter in einer 
kurzen Reihe von Jahren bedeutend erhöht, 
oft verdoppelt werden kann. Nach prak⸗ 
tiſcher Bewährung mit Bezugnahme auf 
muſterhaften Wirthſchzftsbetrieb wiſſen⸗ 
ſchaftlich erläutert und empfohlen 
von 
Moritz Beyer. 

28 Heft. gr. 8. Leipzig, Baumgärt⸗ 
ners Buchhandlung. broſchirt 26 %: 


Die modernen 
Wiener Quadrillen, 


klarer und ausführlicher Veſchreibung und 
Zeichnung a ler Touren, mit Muſik. gila⸗ 
gen und einer Verdeutſchungs⸗Labelle der 
Fremdwörter. 18 Bändchen. 
mehrte und verbeſſerte Auflage. 
Vasper'ſche Buchhandlung, 
SIR n 


Ste ver⸗ 
12 Wien 
broſchirt 20 


=" * 


* 
(Contredanses oder ‚Franecaises). In | 


Hahn. 8. 


So la. 


Predigten über die Rechtfertigung durch 
den Glauben von Dr. Friedrich 
Strauß. 8. Berlin, Jonas. cart. 
L ME TV, Ip 


DET 
Blaͤh 
ähungen, 

ihr Weſen, ihre Beſchwerden und ſchädli⸗ 
chen Einwirkungen auf den menſchlichen 
Körper, und die hülfreichſten Heilmittel 
dagegen, nebſt der Angabe eines bisher 
noch nicht gebrauchten Mittels gegen alle 
Vlähungsbeſchwerden. Faßlich dargeſtellt 
von Dr. G. Steinhauſer. 8. Wien 
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Handbuch 

ene For i 

für Deſtillateure, 
enthaltend über 309 der neueſten Recepte 
zur Fabrikation der Berliner, Breslauer 
und Danziger Doppel- Branntweine und 
Ligueure, der Danziger Wein⸗Liqueure, 
der franzoſiſchen Liquere, Crémes und 
| Hatafta’s; ferner der durch ätheriſche 
Oele, jo, wie der durch Ausziehen ſich da⸗ 
z eignender Subſtanzen, vermittelſt Spi⸗ 
ritus, darzuſtellender Vranntweine und 
Liquenre, und endlich auch der Elixire, 
Eſſenzen und Tineturen. Verfaßt nach 
eigenen, durch praktiſche Verſuche erwor⸗ 
benen Erfahrungen von F. W. G⸗ 
Berlin, Ame ang's Buch. 
handlung. broſchirt 1 1 
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Bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, (Naſchmarkt Nr. 47) iſt vorräthig, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt' ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Der Schweiß 
in diätetiſcher und 
mediziniſcher Hinficht 
betrachtet. 


! Eine Belehrung 
über die Wichtigkeit der regelmäßigen 
Hautausdünſtungen, über Weſen und Ent⸗ 
ſtehung des Schweißes, ſeinen Einfluß 
bei Geſunden und Kranken, die Folgen 
ſeiner Unterdrückung und ſeines Ueberma⸗ 
ßes, die kritiſchen Schweiße und die ein⸗ 
zelnen Theile, namentlich die Füße, ſo 
wie über die Wirkungen des Schweißes 
als Heil- Mittel bei den meiſten Krank⸗ 
85 heiten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Grä⸗ 
fenberger Schwitzkur und der ruſſiſchen 
i Dampfbäder. 


Ein Rathgeber, 
beſonders für ſolche, die an Krankheiten 
von unterdrückten Hautausdünſtungen 
leiden. 


Von 
Dr. Aug. Schulze. 
Preis geh. 10 gr: 
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Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
(am Naſchmarkt Nr. 47,) iſt vorräthig, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Geſchichte und Kultur 
der Georginen. 


Ein Handbuch für Blumiſten. 
Herausgegeben von 
A. Magerſtedt. 
gr. 8. geh. 1813. Preis 12% n. 
Die Frauend. Gartenztg. v. 1843, Nr. 
43. ſagt: Reich an Beobachtungen und 
Erfahrungen iſt obiges Buch; wir em⸗ 
pfehlen es allen Freunden der Georginen 
in jeder Beziehung als vorzüglich 
beachtenswerth ie. 
Verlag von F. A. Eupel in 
Sondershauſen. 
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Der Serophelkrankheit Ende! Bei Ferd in and Hirt in Breslau iſt 
Dr. Negrier' 8, Prefeſſor zu Angers, zu haben (Naſchmarkt Nr. 47,) ſo wie für das 


| ee (er engen leuten 
= E En und nik ‚Be 
Wallnußblaͤttern, 


Geheimniſſe der Liebe und Ehe. Ein 
als dem erſten und vorzüglichſten 
Mi 


unentbehrlicher Rathgeber für Liebende 
und Vermählte. geh. 10 %. 

Buchmann, Züge aus dem Leben ei⸗ 

ues preußiſchen Offiziers. 7% Hr. 
ttel, dieſe Krankheit ſchnell, ſicher] Gerſteubergk v., Tafel zur Verech⸗ 
und wohlfeil ſelbſt heilen zu kön⸗ nung der Bauſſämme, Blöcke, Klötzer 
nen. Aus dem Franzöſiſchen und mit und vierkantig beſchlagenen Hölzer nach 
Zuſätzen herausgegeben von dem Kubickfuße, So wie der Bretter, 


* en us. Bohlen und — nach dem Qua⸗ 
8. geh. 1843. Preis 12% Sr dralfuße. 8 2 
Tausenden von Leidenden, welche mit Train, Lerikon der annuellen Gartens 


zierpflanzen. 97 22 
Wedemann, 100 auserleſene deutſche 
Volkslieder mit Begleitung des Kla⸗ 
viers. 1ſtes Heft. geh. 20 Gr 
Derſelbe, Hundert Geſänge der Unſchuld, 
Tugend und Freude, mit Begleitung 
des Klaviers. iſtes Heft. geh. 18.9 


dieſer Krankheit behaftet ſind, wird dies 
Werkchen um ſo willkommener ſein, weil 
es durch ein ganz geringes Mittel zeigt, 
wie leicht und gewiß dieſe Krankheit in 
wenigen Monaten und auch ohne Arzt 
für immer geheilt werden kann. 


Verlag von F. A. Eupel in 
Sondershauſen. 


So eben iſt erſchienen und bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau (Naſchmarkt 
Nr. 47) vorräthig, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt' ſche Buchhandlung in Rati⸗ 


bor: - 
Die 


letzten Hermeſianer. 


Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte des 
neunzehnten Jahrhunderts. Hexrausgege⸗ 
ben von 


Bei Schröder in Berlin iſt er⸗ 
ſchienen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslau, (am Naſchmarkt Nr. 47 
vorräthig, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſten zu beziehen durch die Hir t'ſche 
Buchhandlung in Ratibor 


Der Bierbrauer 


als Meiſter in ſeinem Fache, 


oder Aufſchluß aller Geheimniſſe = 
des Bier- Brauerel- Gewerbes; ſo wie der nn Joſeph Stupp. 
hoͤchſt wichtigen Erfindung der Kartoffel⸗ 75 3 5 Friedrich's Vuchhand⸗ 
Bier ⸗ Brauerei, nach den neueſten; kung. broſchirt 45 Ze: 
Entdeckungen wiſſenſchaftlich und praktiſch 
bearbeitet. Nebſt faßlicher Anleitung zur 
rationellen Fabrikation von 16 beliebten, 
deutſchen und engliſchen ober⸗ und unter⸗ 
gährenden Bier + Gattungen mit Caleula⸗ 
tion; ferner der Darſtellung zweckmäßiger 
Brauerei-Geräthe, einer Luft⸗ und Cylin⸗ 
der⸗Malz⸗Darre, verschiedener Kühl⸗Appa⸗ 
rate, eines Brauhauſes u. ſ. w. 

Von 

A. F. Zimmermann, 
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Die 


Verſchleimungen. 


deren Weſen, Entſtehungsart, Urſachen, 
Wirkungen und Heilmittel, nebſt ihrer 
Bezeichnung zur Gicht, zu den Skrofeln, 
den Hämorrhoiden, der Harnruhr, der 
Schwindſucht und vielen anderen Uebeln. 


Faßlich dargefteüt von Dr. G. Stein: 


Lehrer der theoretiſch-praktiſchen Brau⸗ häuſer. 8. Wien, Jasper'ſche Buch⸗ 
* kunde. handlung. broſch. 7 e:; 
Mit erläuternden Zeichnungen auf 9 lith. — 
Tafeln. gr. 8. geh. Preis 3 N | 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


—— 


